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Die als Form In ıhren Formen

{ Kın dıdaktıscher Zugang ZUT eılıgen Schrift

» Dıe Arbeıt mıt der 1m Religionsunterricht steckt seı1ıt langem In
eıner Krise. Langeweıle der Schüler und Ratlosigkeıit der Lehrer breıiten
sıch qus!« SO der Ausgangspunkt VON Horst aus Berg ın seinem
Jüngsten Beıtrag ZUT der Bibel!. Berg arbeıtet se1lt Jahrzehnten

dıdaktıschen ugängen ZUT Bibel 2 Bereits als der problemorıientierte
Relıgionsunterricht entwickelt wurde, hätte den atz 1m Rückblick
auf dıe Evangelische Unterweıisung und begleitend den damals
Ansätzen formulieren können. Wenn sıch Langeweıle un!
Ratlosıigkeıit ange Zeıt immer och weiıter ausbreıten können, INUSS
dıe Nötigung, 6S mıt der dennoch immer weıter probıieren,
ziemlich stark sSeIN. Ich rage

Warum ıst dıe Bıbel nıcht längst gänzlıch aus dem Religionsunterricht verschwun-
den? Was nötigt, iıhr fest halten?
Wenn mıt der Bıbel 1m Religionsunterricht schwer ist, ist S1e dann didaktıiısch
richtig bestimmt? Wıe seizt ıne Dıdaktık d} dıe mıt der Bıbel chrıstlıche elı-
g10N unterrichtlıch-experimentel] wahrnehmbar macht?

Worin 1eg der Nutzen der 1bel; WOZU könnte eın eutiges 1n
Fremdes und Dickes WIeEe eıne brauchen, WenNnn 6S enn

wollte? Es ıst die vornehmste Aufgabe der 1  al  1  5 ach dem ınn
fragen, den 6S für Lernende macht, sıch mıt eıner aterıe der ehrpläne

befassen, und wıederum überlegen, Was In SIE hineingehört. Der
Nutzen der ıst ıhr Gebrauchswert 1mM en der Heranwachsenden
und späteren Erwachsenen.

Berg, »Eın Wort WIE Feuer‘/« Zur Arbeıt mıt der Bıbel 1m Relıgi0onsunter-
richt. In Wermke Hg.) Aus m Grund Relıgionsunterricht, Göttingen 2002,
IT

Berg, [)as Loben (jottes In der Evangelıschen Unterweisung, Psalm 107,1—
32 1n Bonsack Hg.) Gjottes Wort 1ın der Ekvangelıschen Unterweisung, Fest-
schrift für Gerhard Ohne, Berlın 1965, 24—34; Berg Doedens, Gesichts-
punkte ZUTr Dıdaktık des problemorientierten Relıgionsunterrichts, In dies. Hg.)
Unterrichtsmodelle 1mM Relıgionsunterricht, Frankfurt aM 1974,- bes
W2TT.: ders., Eın Wort wıe Feuer. Wege lebendiger Bıbelauslegung, München/Stutt-
gart 1?91.
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Die 1mM Relıgionsunterricht
Für dıesmal se1 davon dUSSCRANSZCH, ass elıgıon für die Lebenstüch-
tigkeıt 1e] austrägt,? vorausgesetzl, 6S g1bt Instrumente, S1e sıch Öff-
TeNMN und nutzbar machen. Der Nutzen der J1eg darın, ass SIE
dıe christliıche eligıon andhabbar macht Miıt der ann ich
CANrıstliıche elıgıon für miıch passend mich herum aufbauen, WEeNn
mIır danach ist Dabe!]l rage ich notwendigerweıise nach expliziter chriıst-
lıcher elıgıon, die als solche erkennbar ist. Die musste eınem
mündıg werdenden Zeıtgenossen ermöglıchen, CANrıstliche eligıon
authentisch In dıie and nehmen und 1mM Experiment lernen, WIe
Chrısten machen, chrıstliıch se1in.
Ich habe nıcht VOT, mıt Ermäßigungen arbeıten. Die ıst christ-
ıch Heılıge Schrift Auf dem Weg eiıner Dıdaktık der Bıbel sınd die
theologıschen Fundamentalia unumgänglıch.

Vom durchhaltenden Ursprung der christliıchen elıgıon
Relıgionspädagogıik INUuSS auch zeıgen, WIe christliche elıgıon
»J Ääuft«: Hıer kommt dıe als Heılıge Schrift 1Ns pı1e Die (Giründe
lıegen 1mM » Wesen« der christlıchen elıgıon. Ihr Österlicher rsprung:
ach der Katastrophe des es Jesu wurden in selner (GjJemelnde Wort-
laute der Heılıgen Schrift sraels zıtiert und entfaltet: Unter dem Laut-
werden Heiliger Schrift wurde in der Kraft__Gottes »Heiliger (je1ist« e_
fahren. In der tmosphäre weltzeıtlıcher Aonenwende wurde der g_.
euzıgte Jesus »ımM Ge1ist« als der herrschende T1STIUS ZUuUE Gegenwart
des e1ls Blinde sehen un Lahme gehen, Aussdätzige werden rein un
Taube hören, ote stehen auf und Armen wird das Evangelium gepredigt
(Mt B vgl Jes 35;51) Der gekreuz1ıgt-auferstandene Christus macht
sıch ım autwerden der eılıgen Schrift für seine (Gemeılnde ZUur umfas-
senden Wiırklichkeit
Ich stelle mIır das VO  S Unter dem 1INaAruc des Karfreitags stiftet dıe
Rezıtation eınes Psalms einen Raum voller Auferstehungswirklichkeit:
Mein Gott, Meıln Gott, hast du mich verlassen? urc dıe Rezıta-
tion steht der sterbende Jesus VOT ugen und schreıt. Weıter el e6Cs im
salm Denn nämlıc. hat nicht verachtet och verabscheut des
Elenden Elend un nicht sein Antlitz Vor iıhm verborgen un da
ihm schrie, hat ihn erhört (Ps 221 25) Damıt ist der Gestorbene
VO  x (jott erhört, mıthın auferstanden und sıtzend ZUr Rechten (rottes. An
ıhm ist (jottes Ireue wıirksam. Sie geht VO österlichen Christus auf
seıne (Gjemeınnde über. Der VON den J1oten Auferstandene ist mıt CU-

Kabisch, Wıe lehren WIT Relıgion? Göttingen 1910, 1
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ernder Kraft be1 seiner Gemeiinde. Aus diesem rsprung in Heılıger
Schrift vollzieht sıch christliche Kırche bis auf diesen Tag.*
Die chrıistlıche Heılıge Schrift hat sıch, hıstorısch, herausgebildet, indem über die
hebräische Bıbel hınaus 1mM Gottesdienst weiıtere Schriften auslegungsfähig wurden:
kvangelıen, Apostelbriefe. Damıt WAar dıe charakterıstische Z/Zweıteiulung Von » Altem«
und » Neuem Testament« konstitulert. Im Hıntergrund steht der yErzketzer« Markıon
mıt seinem anon 11UT dus (rediglerten) Schriften des Lukas und des Paulus ohne
die Bıbel Israels >

och die heutige christliche Predigt steht In dieser Kontinuität: Eın
verlesener Wortlaut der als heilıg veranschlagten Schrift wırd sıtuatl1ons-
bezogen für eıne Gemeinde mundlıc entfaltet. Der Vorgang ist eın tira-
gendes Konstruktionselement christlıcher elıgıon. Sıe g1ibt sıch damıt

jedem flexıbel ıhre konkrete und aktuelle Gestalt Christliche Re-
lıgıon ebht In immer Regeneratıon ıhrer Verkündigung Aaus der
eılıgen Schrift ur die »Heılige Schrift« aus diesem Vorgang
extrapolıert, hätten 6S Lernende lediglich mıt »Fertigprodukten« tun
Sıe waren nıcht als authentisch Gestaltende respektiert. Ich Sagc mıt süf-
fisantem Unterton: Langeweıle und Ratlosigkeit würden sıch 1im Unter-
richt chrıistliıcher Relıgion ausbreiıten.

Ich kenne den Eınwand, hıstorische Rekonstruktion einer Ursprungsgeschichte selen
für gegenwärtige Religion iırrelevant. Jede eıt mache dus der » Iradıtion« ıhre e1ge-

Relıgıion. Das rgument: Christliıche Relıgion wiırd (abgelebter?) » Iradıtion«
abstrahıiert; dann können iıhre geschichtlichen Lebensformen überspielt und hne

werden.
Gespür für dıe Wıderständigkeiten In gesellschaftliche Bedingungen eingeebnet

In usübung chrıstlıcher elıgıon konstitulert die Erfahrung des Heıilıi-
SCH Ge1lstes spezifische Zeıtverhältnisse mıt eigenem Charakter VO  -
Wiırklıichkeit ergangenes ann Gegenwart, egenwärtiges vErgangcCNnH
se1n; Kreuz und Auferstehung werden gleichzeıtig. ott umgreıft VONN
Ewigkeıt her menschlıches en IC die Menschen jeweılıger Zeıten
en (jott In ıhren Händen (es sSe1l enn In Ewı1ıgkeıtsmomenten WIe
beim Empfang VON Brot und Weın VOT dem ar), sondern Gott ist C5,
der über dıe den Menschen gegebene eıt bestimmt. Anders ware
nıcht (Gjott Das Programm einer Dıdaktik verpilichtet, dıe ebensbewe-
ZunNngen iıhrer »Gegenstände« In Jeweılıiger E1ıgentümlichkeit erfassen
und elementare Zugänge suchen.

Vgl Chr. Bizer, DiIie Schlüsselerfahrung der chrıistlıchen Bıbel, JRP (2000)
.

Vielhauer, Geschichte der urchrıistlıchen Lıiıteratur, Berlın New ork 197/5,
6 $
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Die reformatorische Akzentulerung
Die Heilige Schrift INn Gebrauch nehmen: Die christliche elıgıon ist
iıhre Heılıge Schrift gebunden. Römisch-katholisc ist die Heılıge Schrift
Medium der Kıirche, worın SIE ebt und sıch artıkuliert. Wer der Kır-
che teıl hat, ist in die »eingetaucht«. Die Zugehörigkeıt Z AR G Kırche
ist das Primäre. Für dıe evangelısche Kırche ıst gemä der Wıttenber-
DEr Reformatıon dıe Heılıge Schrift der Zugang christliıcher elı-
o10N. Sie alleın bıldet ausgelegt den Raum, In dem sıch das Göttliche
christliıch vernehmbar macht: allein durch die Heilige Schrift.
er Raum der elıgıon, der UuUrc den eDrauc der eılıgen Schriuft
entsteht, ist didaktısch eıne fundamentale Vorgabe®: nıcht ass der
ensch schon drın wäre! Es handelt siıch auc für dıe, die drın SIN!
eın immer wıeder Hıneinkommen. Der des Menschen ıst der Ein-
Sans ZUT Kırche als 2 »L eıb 1ST1« Im Eıngang ist och ganz
el und Welt, aber S ass sıch (gleichsam mıt se1ıner Vorderseıite)
bereıts dem eılıgen auSsSSsetTz! und sıch berühren lässt Eın kleiner Schritt
zurück, und schon ıst wıeder draußen (vielleicht 5 ass eıne eıt
lang dıe Berührung och spü: FEınen chriıtt weıter hıneın, und schon
bringt se1ıne Weltlichkeit In den relıg1ösen Kontext und lässt S1E
sıch der ertrtscha Gjottes zuordnen: Er hat den christliıchen Gott
Der didaktische Orientierungspunkt ıst dıe Schwelle ZU 7Zwischen-
Raum zwıschen der Heıilıgkeıt des unnahbaren (jottes einerseıts und der
endlıchen, todverfallenen Lebenswelt andrerseıts: als Fremder mıt der
aCcC In Kontakt kommen, den Kontakt spuren und sıch mıt dem Ge-
spurten auseinandersetzen, auch wlieder weggehen und den Kontakt aufs
Neue aufzusuchen wıssen und sıch probehalber auf das Fremde einlas-
SCI), in begleitender wacher Reflex1ions- und Handlungsbereıitschaft. So
ist Unterricht didaktısch als Raum des engagılerten Experiments und der
Sensıbilısiıerung für rfahrung verstanden. Der evangelısche Relıgions-
unterricht ıst VO  —_ dieser Vorgabe in en seinen Verfahren durchgängıg
bestimmt.
Damıt verhandeln WIT auf der ene des »Didaktisch-Fundamentalen«
eiıne reformatorische Formel ZUT Anthropologie. In hergebrachter Termi-
nologıie: Gerechter un Sünder zugleich. Die Forme!l bezeichnet nıcht
moralısche Qualitäten, sondern eınen religiösen Status. KEınerseıts mıt
dem en und Sterben INn ott geborgen, 1mM »>Stand des Heils«; ande-
rerseıts ıIn böse Welthändel verstrickt, apu und fern VON ott oder
ganz schlımm tief ın Frömmigkeıtsgefühle eingetaucht, die dıe eigene
Weltlichkeit verstellen.

Vgl auch Chr. Bizer, Luthers Kleıner Katechismus, 1mM Blıck auf den Konfirman-
denunterricht aufs Neue gelesen, in Dressler Hg.) Konfirmandenunterricht.
Dıdaktık und Inszenıerung, Hannover 2001 XX— ]
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Die Formel Gerechter und Sünder zugleich ist eın Schlüssel für viele Splelarten
evangelıschen Lebens zwıschen den kckpunkten des protestantıschen Fundamenta-
l1ısmus, der 11UT dıe selbst verinnerlichte Relıgiosität gelten lässt, und dem relıg1ösenLıberalismus., der mıt seiner Relıgion umgeht, als wäre S1e keıine. Die Formel stellt
nıcht eın abstraktes Wesen des Menschen fest. sondern bezieht sıch auf die Schrift-
auslegung. Sıe hat dıe Bestimmung, dem Sünder, dem Gottfernen, seine Ferne Von
ott aufzuzeigen und die Gerechtigkeit des Gerechten durch die angebotene relıg1öse
Gemeininschaft mıt Christus herzustellen: Schriftauslegung immer verstanden als g-schehender, aktualer Vorgang, der auf dıe Berührung mıt Relıgion abzıelt und dıese
Berührung authentisch und immer wıeder NEUu ermöglıcht. In dieser Berührung lıegtdas eıl (jottes beschlossen. obwohl der Geheıilıigte nıe aufhört, Weltkiınd SeIN:
(Grerechter und Sünder zugleic

Schriflauslégung uDerIu Worte der Heıligen Schrift In eınen dynamı-
schen gelistlıchen Raum, in dem die sıch Eıiınfindenden In die (Gjemein-
SC mıt Chrıistus verwickelt werden und darın eıl erfahren. Die Aus-
arbeıtung VO  —_ Auslegung steht unter dem Krıteriengefüge der reformato-
riıschen »Ausschließlichkeitssätze«: allein durch die Heilige Schrift, al-
lein AUS Gnade, allein UUS Glauben, allein durch Christus. Die Sätze
edingen sıch wechselseitig. Nur sınd S1Ie für die »Inszenı1erung« He1-
1ger Schrift Krıterien und Bojen der Orıentierung.
Die Auslegung entspricht der Heılıgkeit der Heılıgen Schrıift, WEeNnNn QIE das eıl Von
Christus allein UUSs (ınade anbıetet, dass heilbringendes Glauben 1M Sınn VOonNn Be-
rührtwerden immer IICUu entstehen kann [DDass Christus sıch 11UT VO  — sıch A4us In en
Verhältnis selinen Menschengeschwistern seizt und sıch nıchts durch » Werke« der
Anpassung (Barmherzigkeit, Selbstversagung, Gefühligkeiten Von reu1lger Zerknir-
schung) abmarkten lässt, ist Zentrum der utherischen »Rechtfertigungslehre«. Allein
UuUSs (ınade ist vermittelt alleın durch dıe ausgelegte Heılıge Schrift.
Die Heılıge Schrift auslegen, ass SIE allein UUS Gnade auf Glauben hın eıl
bietet, ıst Arbeıt. Allein Ua usSs (G(Inade zielt nıcht auf müßiges Abwarten. Wortlaute der
Heılıgen Schrift werden unter Eıntragung indıvıdueller Erfahrung In gestaltenderArbeıt entfaltet, damıt diese tun, Was In ıhnen angelegt ist

Fazit Damıt 1st die Heılıge Schrift ach den Grundsätzen der Relıgions-gemeınschaft Evangelische Kırche für die Schule dıdaktıisch bestimmt:
Sıe wırd unterrichtlich 1m wechselseitigen Hören aufeiınander für
sıch und andere In Raum uDerIu. dass S1IE Von den Bearbeitenden
indıvıduel]l die Gestalt erhält, der S1Ee möglıcherweise iın iıhrer Le-
benssituation, für sıch, eıl Gottes glauben könnten. An diıesem didakti-
schen ist Chrıistentum Lernende ohne spezielle relıg1öse Voraus-
seizungen, 11UTr mıt eIwas neuglerigem Interesse, AdUus seinem rsprung,experımentell, In unterrichtlichem Probehandeln und Jeder Stelle OT-
fen für Reflexion, als Religion vermittelbar.
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Formen der eılıgen Schrift

P Der Auslegungsprozess VO orm Form

Diıie Form eines Textes wurde 1im theologischen Hıstorismus AaUus seinem
»Sıtz 1m Leben« abgeleitet. Das Ensemble der gesellschaftlıchen und
indıvıduellen Faktoren Entstehungsort bedingt den ext und bıldet
sıch wıederum ıhm ab Die historisch-kritische Bıbelexegese hat mıt
diesem Handwerkszeug das hıstorische Profil der lexte glänzend he-
rausgearbeıtet. [Der rag für einen Unterricht in gegenwärtiger chrıstlı-
cher elıgıon ıst Te1C gering
Aus der Schülerperspektive erscheınt dıe Bıbel 1er erstens als ıne Sammlung VO  —

Texten und zweıtens AUS historischer Vergangenheit. Unterrichtlich ist beıdes tödlıch.
Nur Spezlalısten verstehen, den Massen Von Buchstaben Gegenwartssınn abzunöti-
gCcnh Wenn sıie ıhn ott und gefällıg präsentieren, ist der Weg dahın uUumMso undurch-
siıchtiger. Eiınem veranschlagten historischen Bewusstseıin entziehen IM1SCIC maßgeb-
lıchen Wiırtschafts-, Technık- und Medienkulturen UrCc) Modernisierungs- und Glo-
balısıerungsschübe aufend dıe Plausıbilıtät. Sıe kennen 1Ur konsumilerende Gegen-
Wa  z als Durchgangsstadıum für suggerlerten Fortschruiutt. Geschichte ıst In diesem
Kontext Kur10sum, Unterhaltungsware, entkernte Fassade.

ollte der Unterricht bıblısche lexte hıstorisch vermitteln, musste
das gesellschaftlıche Wahrheits- und Wirklichkeitsverständnıis

arbeıten: verlorene Liebesmüh! Dieser Unterricht würde seiıne ıbel
1TC die didaktıschen V oraussetzungen für die Lernenden belanglos
machen. Spielraum geben für eative Bıbelauslegung ıst dıdaktısch
zwingend. Kreativıtät spielt 1Ur 1m us der Gegenwart’.
Form verstehe ich didaktisch als gegenwärtige Gestalt Sie arbeıtet sıch
iın achtsamer ahrnehmung er Einzelheıten des eDıldes ext heraus.
nstelle VO  —; ext SdapıCc ich Wortlaut, die räumlıche Potenzıialıtät des
Textes betonen. IDem Bıbeltext wırd lebendige Stimme gelıehen, dıe
ıhm Resonanzraum schafft Resonanz: Der ang durc  nng mıiıt selinen
Schwıngungen Örper und SeiI7 S1e In ewegung, indem Wiıderhall
erfährt er Klangraum und der KöÖörperraum verschmelzen (partiell)
einem Raum ® Die körperliche Dimension des Lernens VO  _ elıgıon
kommt In den IC

Dem lauten Lesen als elementarer Gestalt Von Auslegung seizen siıch Zuhörende mıt
ihren Siınnen Au  N Sıe öffnen sıch dem Klang und werden VO  —_ seınen Schwingungen

Schwebende Aufmerksamkeıt auf sıch selbst, auf das Körpergefühl, be-
ogleıtet den Vorgang. Körperliches Wo.  ehagen und Störungen eım Zuhören haben
hermeneutische Sıgnıfıkanz für das Gehörte. Nıemand hat In der Hand, Was sıch {ul,

» Kreatıivıtät« ist nıcht ıne rage pädagögischen » Verfahren«. I)azu
Bähr, Zwischenräume. Asthetische Praxıs ın der Religionspädagogık, Münster
2001. bes DEn »Wahrnehmungsschulung kann erkennen lassen, >dass jede Handlung
in ıhrem Wesen kreatıv 1st< |Michel Serres |«.

Entsprechende Erfahrungen biletet nächsten Wochenende ıne Diskothek.
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während sıch Vo  —; einem Wortlaut tragen lässt. Überraschend schıiebt sıch das IneIn den Vordergrund und fängt Aufmerksamkeit ein, während anderes, vielleicht WI1-der Erwarten, In den Hıntergrund trıtt. Innere Bılder entstehen, Klänge, Farben
Zum Verfahren des Hörens gehört der Austausch über das Hören. Jeder hat andereswahrgenommen, und 1im Wahrgenommenen teılt sıch selbst mıt
Gegenwärtige Form entsteht der Nahtstelle des Kontaktes zwıschen dem Wahrge-
NOmMMENeEN und dem Wahrnehmenden. Im präzısen Wahrnehmen auf die Eınzelhei-
ten des Gesprochenen, Je länger desto mehr, ordnen sıch dıe Wahrnehmungen kaleı-doskopisch einem Ganzen. Die Worte des Textes geben Konturen und Koordina-
ten VO  Z Die lıterarıschen Gattungen und innerhalb der Gattungen die Je konkretenFormen lassen dıe Wahrnehmung TE1 und steuern die Rezıplenten doch innerhalbeines breıiten Splelraums. Eın Klagepsalm lıeße feixendes rınsen schwerlıch
Die alleinıge dıdaktische (und VOT em hochschuldidaktische) Fixierung auf dıe
»Bedeutung« eiınes objektivierten lıterarıschen lextes ware dıdaktisch verhängnIis-voll, we1ı]l S1IE dıe indiıviduellen Wahrnehmungen intellektualistisch verkürzt und mıt-hın dıe unterrichtliche Arbeit gerade das TIn Was Relıgion In ıhrer tmo-sphäre ausmac. Wenn Studierende und Lernende In der Schule auf » Stoffe« der
Relıgion In angelernter historisch-kritischer Methodik? zugreifen, 1st Relıgion ausden Stoffen verschwunden.

Der Grundriss: Dıdaktisch schaltet sıch Unterricht der 1ıbel In den
Prozess e1in, In dem das Christentum In Gegenwärtigkeit sıch kommt
Ich beschreibe diesen Prozess als eınen Gestaltungsvorgang. Er vollzieht
sıch ausgehend VO  P der (lıterarısch-schriftlichen) Form, wI1ıe S1e wahr-
nehmenden Zeıtgenossen erscheınt, raumstiftender Form, in der
S1E ıhr eigenes Interesse christlicher Relıgion (oder das vermutete iIn-
eresse Von anderen) eıner Raumgestalt kommen lassen, die Ss1Ie als
ıhren Ausdruck VO  — heutigem Christentum (anfänglich) verantworten
Geprägte Form, die lebend sich entwickelt, hat eın Lehrer großer Dıdak-
tıker einst formuliert.19

Formen der

Wer sıch In der Schule eiıner Tischplatte sıtzend über eiınen extbeugt, ıst auf Feststellungen aus Dies und das verhält sıch und Er
selbst erfährt sıch dabe! als bewegungslos. Zappligkeit beherrschen ist
wichtig lernen. uch bıblischen Texten ist mancherle1 festzustel-
len 7 Relıgion entfalten SIE sıch Jedoch:erst 1im Lautwerden und In der
Dynamık weıterer Auslegung. Dıie vorgegebenen Formen der Bibel!!,die den Prozess wahrnehmender Auslegung mıiıt steuern, evozleren aufelementarer Ebene leibliches Verhalten Ich CXemplıfızıere einıgenwen1ıgen Formen der

Die hıstorisch-kritische Methode ist als Anleıtun ZUTr Wahrnehmung für profes-sıonelle Phılologen von hohem Wert
Vgl Chr Bizer, Luthers Kleıiner Katechismus, a.a.0)

1 1 Dafür kann Bultmann, Die Geschichte der ynoptischen JT radıtion, Göttingen1932 WIeEe eın Handbuch gelesen werden.
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a) In unserer Schultradıtion 1St dıe Erzählung‘!* dıie orm ScCHIeEC  1ın
der sıch Christentum vermittelt Die Oorm der Erzählung der ıbel
fordert mündlıches Trzahlen In körperlich entspanntem ufnehmen
wiırd dasAgegenwartıg
Jesus beugt sıch über den Gelähmten verg1bt ıhm dıe Sünden und heißt ıh: gehen
Nimm dein ett und gen heim! (Mk 12) DIie Zuhörer sehen mıt inneren ugen
den Geheilten miıt SCeINET Matratze auf dem Rücken nach Hause gehen Sıe bewegen
sıch leibseelisch mıiıt Wir haben el was noch NIE gesehen nıcken S1C /Zustimmung
I)er » Chorschluss« der Anwesenden führt spontanen Nachvollzug der Geschichte
ZU körperlichen Ausdruck jeder staunt auf unverwechselbare 11UT ıhm CISCNC

Wer SCIMN Staunen sıch nıcht körperlich ausdrücken lässt bewegt sıch nıcht der
auf Gegenwärtigkeıit drängenden Erzählung, sondern erhebht sıch ber SIC uch das
darf SC1IMN

Dem Zuhören entspricht dıidaktisch das EISCHE Erzählen Erzählende
Selbstinszenıerung fällt pubertierenden Jugendlichen schwer ber C111-

zeine Elemente können eingeübt werden iıne ruppe erarbeıtet hre
Gliederung der Geschichte schriftlichen ext hört heraus WAas S1C

»rüberbringen« 111 Einzelne übernehmen VOT der Klasse nacheinander
kleine Erzählsequenzen /uvor wırd das Einverständnis der Zuhörer e_

beten » Lasst euch uUNseTEC Geschichte gefallen und macht 6S uUuns nıcht
schwer Wenn stecken bleıbt annn bleıbt ruhig Wır helfen uns

untereinander Und Jetzt fangen WIT

rzanien 1ST 6in Rıtual; fließend!>. nfang und Ende werden klar I11al-

1e2ert Während des Rıtuals bıldet das rzahlen Raum, dem das
Erzählte eınerseıts Fıktion, andererseıts Überschritt i die Wiırklichkeit
(jottes ıst In dieser pannung welst 65 den uhörenden EC1INC 1elza
VO  —_ Möglıchkeıiten sıch Erzählraum ZU Erzählten verhalten
rzanien lernen 1STt für dıe Tüchtigkeıt en wichtig, bıblıschen Ge-
schichten Raum geben 1St Experiment mıiıt dem Lebensvollzug VON

Christentum

b) ıne Urform relıg1öser Kommunikatıon mıiıt dem eılıgen eröffnen die
Psalmen Psalmen verlangen das Verhalten der Rezıtation Rezıtation
ro ab ob ıch innerlich el bın oder nıcht 61 Programm für den
Umgang miıt elıgıon überhaupt Es kommt nıcht PI1IMar auf Bedeutung
und Verstehen sondern auf dıe chwelle ZU offenen Raum der Re-
lıg10N Wer sıch Psalmenrezıtation übt bekommt e1INeC Ahnung, WIC
tief unNnseTe üblıche Erwartung elıgıon noch VON Ideolo-
IC der Betroffenheit gepragt 1ST Psalmenrezıtation ehrt elıgıon TrTem

Vgl Baldermann Erzählen LexRP 435—441]
Zu flow vglden Beıtrag Von -M. (yutmann diıesem and
Vgl Baldermann, Wer hört ICN Weıiıinen? Kınder entdecken sıch selbst ı den

Psalmen (WdL 4 5 Neukirchen--Vluyn 19996: ders., Ich werde nıcht sterben sondern
leben Psalmen als Gebrauchstexte (WdL 7) Neukırchen-Vluyn 1999
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und unverstanden se1n lassen. Wer versteht schon, Was sıch tut, wWenn

Relıgion praktızıert wiırd. Wahrnehmen lässt s1Ee sıch trotzdem. Und ann
treten WIT in die Reflexion eın!

Ach Herr, strafe mich nıcht in deinem Zorn* und züchtige miıch nıcht
in deinem Grimm! //
Herr, sSe1 mIır gnädig, ennn ich bın chwach eıle miıch Herr, enn
meılne Gebeıine sınd erschrocken //
Und meılne eele ıst sehr erschrocken* Ach du, HEermr, WwWIe lange! //
(Ps 6,2—4)

Die Gruppen und stehen sıch gegenüber. Jede Gruppe rezıtiert eınen
Vers, hın, zurück. er Parallelısmus membrorum wırd
innerhalb jeder ruppe durch eıne Pause beı markıert. Sıe erg1bt eıne
Bınnenspannung. Die antwortende ruppe nımmt den Fluss der Rezıta-
tion fast nahtlos auf. Es wiırd (gregorilanısch) auf einem Ion9
miıt estimmten auseln be1 und F SO wurde VOT der Erfindung des
Lautsprechers dıe Sprache In großen hallenden Räumen, eiwa 1m antıken
römıschen Senat, verständlıch artıkulhiert. Jetzt wırd der al] VON der
eıinen Seite VO  - der anderen flıeßend zurückgegeben. Der angraum
WO sıch VO beiıden Seıiten her Die Gruppen errichten damıt auf gelst-
IO Weise ein Gewölbe AdUus ITönen, den en Chor eiıner Kathedrale!
Eın Kırchengebäude ann dem Psalmodieren unterstützend eın Gjehäuse
bıeten, und 6S wırd erst In seinem geistlichen eDrauc voll erfasst.
Nıemand 01g dem rezıtierten salm VON Vers Vers. Der salm tönt;
das ist se1ın 1nnn Er ırg dıe Sıngenden, mıt erschrockenen Gebeinen
und sehr erschrockener eele, In se1ıner Welt Kaum einem der Psalmo-
dierenden ist bewusst, ass VON sich sıngen könnte und doch ahnt E

jeder. Das Stossgebet Ach du. Her WIe lange! sucht sıch nier 1egS-
geschreı und verelendeten Besoffenen Straßenrand den Inhalt des
Gebets DDer angeredete Herr 1st auf verborgen-offenbare Weise da Ich
beschreıbe damıt relıg1öse Kultur Relıgionsunterricht ıst Unterricht IN
Kultur. Ich bestehe aber arauf, ass religiöse Kultur inbegriffen ıst

G} er ext der ist Form, C g1bt keiınen formlosen ext Die
orm ist didaktisch wahrgenommen, wWenn sS1ie körperlich-sinnlicher
ewegung führt und damıt ıhren Raum etia|  1e€ Ich mache die TO
einem Text, der als spröde gılt
Ich habe Studierenden Gen 5,1—32 vorlesen wollen eın Geschlechts-
register. Während des Vorlesens beschränkte ich miıich plötzliıch auf
eiınen Teil IDERN (Ganze schıen MIr nzumutbar: Als soundsovıel re
alt WAal, zeugle den Nachdem den gezeugt hatte, och
soundsoviıel ahre, zeugte ne und Töchter und starb Und das VO  -
dam bıs oah zehn mal dam Set Enosch132  Christoph Bizer  und unverstanden sein zu lassen. Wer versteht schon, was sich tut, wenn  Religion praktiziert wird. Wahrnehmen lässt sie sich trotzdem. Und dann  treten wir in die Reflexion ein!  A  Ach Herr, strafe mich nicht in deinem Zorn* und züchtige mich nicht  in.deinem Grimm! /  B  Herr, sei mir gnädig, denn ich bin schwach * heile mich Herr, denn  meine Gebeine sind erschrocken //  A  Und meine Seele ist sehr erschrocken* Ach du, Herr, wie lange! //  (Ps 6,2-4)  Die Gruppen A und B stehen sich gegenüber. Jede Gruppe rezitiert einen  Vers, A zu B hin, B zu A zurück. Der Parallelismus membrorum wird  innerhalb jeder Gruppe durch eine Pause bei * markiert. Sie ergibt eine  Binnenspannung. Die antwortende Gruppe nimmt den Fluss der Rezita-  tion fast nahtlos auf. Es wird (gregorianisch) auf einem Ton gesungen,  mit bestimmten Klauseln bei * und //. So wurde vor der Erfindung des  Lautsprechers die Sprache in großen hallenden Räumen, etwa im antiken  römischen Senat, verständlich artikuliert. Jetzt wird der Hall von der  einen Seite von der anderen fließend zurückgegeben. Der Klangraum  wölbt sich von beiden Seiten her. Die Gruppen errichten damit auf geist-  liche Weise ein Gewölbe aus Tönen, den Hohen Chor einer Kathedrale!  Ein Kirchengebäude kann dem Psalmodieren unterstützend ein Gehäuse  bieten, und es wird erst in seinem geistlichen Gebrauch voll erfasst.  Niemand folgt dem rezitierten Psalm von Vers zu Vers. Der Psalm tönt;  das ist sein Sinn. Er birgt die Singenden, mit erschrockenen Gebeinen  und sehr erschrockener Seele, in seiner Welt. Kaum einem der Psalmo-  dierenden ist bewusst, dass er von sich singen könnte — und doch ahnt es  jeder. Das Stossgebet Ach du, Herr, wie lange! sucht sich unter Kriegs-  geschrei und verelendeten Besoffenen am Straßenrand den Inhalt des  Gebets. Der angeredete Herr ist auf verborgen-offenbare Weise da. Ich  beschreibe damit religiöse Kultur. Religionsunterricht ist Unterricht in  Kultur. Ich bestehe aber darauf, dass re/igiöse Kultur inbegriffen ist.  c) Jeder Text der Bibel ist Form, es gibt keinen formlosen Text. Die  Form ist didaktisch wahrgenommen, wenn sie zu körperlich-sinnlicher  Bewegung führt und damit ihren Raum etabliert. Ich mache die Probe an  einem Text, der sonst als spröde gilt.  Ich habe Studierenden Gen 5,1—32 vorlesen wollen: ein Geschlechts-  register. Während des Vorlesens beschränkte ich mich plötzlich auf  einen Teil. Das Ganze schien mir unzumutbar: Als X soundsoviel Jahre  alt war, zeugte er den Y. Nachdem X den Y gezeugt hatte, lebte er noch  soundsoviel Jahre, zeugte Söhne und Töchter und starb. Und das von  Adam bis Noah zehn mal: Adam — Set — Enosch — ... Ich bin von meinen  Zuhörern hart getadelt worden, weil ich den Fluss der Geschlechterfolge  durch die Jahrhunderte mutwillig abgebrochen hatte.Ich bın VO  — meılnen
Zuhörern hart getade worden, weiıl ich den UuUSss der Geschlechterfolge
Urc dıe Jahrhunderte mutwillıg abgebrochen hatte



Die Bibel als Form INn ihren Formen 133

(Gien grenz AUsSs dem Menschengewusel auf der Erde dıe olge Vater
Erstgeborener Aaus und konstrulert damıt eıne ordnende Lıinıe urc die
Zeıten. Vom Menschenleben ist 1Ur die Dauer und die Zeugung, VOT-
nehmlıch des e21nen namhaften, männlıchen Nachfolgers Von Bedeutung.
Gelehrte Genealogıie macht Aaus dunkler erkommenschaft eınen geord-
ne Sınnraum, indem Sie dıe Geschlechterfolge in elne rıtuelle, ıturg1-
sche Gestalt bringt. Im Hören des Stammbaums wırd der Rhythmus VON

ott gelenkter, sinnvoll geglıederter Zeıt sinnlıch erfahren.

es und Neues Testament werden MC diese Gattung (Mt 1 vernäht.
as schlägt mıt dem Stammbaum Jesu eıne Schneise Urc alle 11-

gCegANSCNC Weltzeıt, bıs hinauf ZUT Erschaffung des Menschen. IDie
rückläufige Aufzählung VO  — Joseph dl der War erın Sohn Elis, der Wr

eın Sohn attats, der Wr eın Sohn bıs auf Set, der War 21n Sohn
Adams der Wdar (rottes (Lk 3 23t 38) macht Aaus dem Wiırken Jesu »dıe
Miıtte der Zeit«. Ich ore den Evangelıst eiım Schreıiben kıchern Er e_

richtet se1ın Gebäude WI1Ie 1m plel; dıe acC stimmt Anfang nıcht
JesusDie Bibel als Form — in ihren Formen  133  Gen 5 grenzt aus dem Menschengewusel auf der Erde die Folge Vater —  Erstgeborener aus und konstruiert damit eine ordnende Linie durch die  Zeiten. Vom Menschenleben ist nur die Dauer und die Zeugung, vor-  nehmlich des einen namhaften, männlichen Nachfolgers von Bedeutung.  Gelehrte Genealogie macht aus dunkler Herkommenschaft einen geord-  neten Sinnraum, indem sie die Geschlechterfolge in eine rituelle, liturgi-  sche Gestalt bringt. Im Hören des Stammbaums wird der Rhythmus von  Gott gelenkter, sinnvoll gegliederter Zeit sinnlich erfahren.  Altes und Neues Testament werden durch diese Gattung (Mt 1) vernäht.  Lukas schlägt mit dem Stammbaum Jesu eine Schneise durch alle voran-  gegangene Weltzeit, bis hinauf zur Erschaffung des Menschen. Die  rückläufige Aufzählung von Joseph an, der war ein Sohn Elis, der war  ein Sohn Mattats, der war ein Sohn  . bis auf Set, der war ein Sohn  Adams, der war Gottes (Lk 3, 23f. 38) macht aus dem Wirken Jesu »die  Mitte der Zeit«. Ich höre den Evangelist beim Schreiben kichern. Er er-  richtet sein Gebäude wie im Spiel; die Sache stimmt am Anfang nicht:  Jesus ... wurde gehalten für einen Sohn Josephs, der war ein Sohn Elis,  der war ... Der Stammbaum ist ein ritueller »intermediärer Raum«.'!> Er  bildet nicht Realität ab, sondern verwandelt in der Realität, aber abge-  grenzt von ihr, in neue Wirklichkeit.  2.3 Die Form der Bibel  Auch die Bibel selbst hat eine Form. Sie leitet an, die Bibel als ganze, als  Heilige Schrift, wahr zu nehmen. Nahtstellen geben von den Formen viel  zu erkennen. Wenn das Evangelium nach Matthäus das Neue Testament  mit einem Stammbaum Jesu eröffnet und damit die Geschichte Israels  von Abraham zu Jesus periodisiert, bietet es die Heilige Schrift aus  Altem und Neuem Testament als eine spannungsvolle Einheit. Didakti-  sche Verfahren, die einzelne biblische Texte ohne Wahrnehmung des  Ganzen bearbeiten, machen die Heilige Schrift zu einem Wust.!®  a) Anfang und Ende der Heiligen Schrift eröffnen durch ihre Blickrich-  tungen zwei Raumdimensionen, in denen sie als ganze elementar be-  greifbar wird. Im ersten Schöpfungsbericht sieht Gott auf das Geschaf-  fene herab. Und Gott sah, dass es gut war, ... dass es gut war (6 mal) ...  und siehe, es war sehr gut. Konstatierende Sätze aus dem Off. Wer  spricht sie? Nicht Gott und auch kein Mensch. Ihrer Logik nach hallen  15 Zur Bedeutung in der psychodramatischen Theorie vgl. U. Seeger, Gegen eine  Göttin kann man nicht viel machen, in: Psychodrama IX (1) 1996, 93-130 (Hinweis  von Lothar Teckemeyer).  16 Das geschieht bei R. Lachmann / G. Adam / C. Reents (Hg.), Elementare Bibel-  texte, exegetisch — systematisch — didaktisch, Göttingen 2001, weil das Elementare  nicht als didaktische Kategorie bedacht ist.wurde gehalten für einen Sohn Josephs, der Wr ein Sohn Elis,
der WUarDie Bibel als Form — in ihren Formen  133  Gen 5 grenzt aus dem Menschengewusel auf der Erde die Folge Vater —  Erstgeborener aus und konstruiert damit eine ordnende Linie durch die  Zeiten. Vom Menschenleben ist nur die Dauer und die Zeugung, vor-  nehmlich des einen namhaften, männlichen Nachfolgers von Bedeutung.  Gelehrte Genealogie macht aus dunkler Herkommenschaft einen geord-  neten Sinnraum, indem sie die Geschlechterfolge in eine rituelle, liturgi-  sche Gestalt bringt. Im Hören des Stammbaums wird der Rhythmus von  Gott gelenkter, sinnvoll gegliederter Zeit sinnlich erfahren.  Altes und Neues Testament werden durch diese Gattung (Mt 1) vernäht.  Lukas schlägt mit dem Stammbaum Jesu eine Schneise durch alle voran-  gegangene Weltzeit, bis hinauf zur Erschaffung des Menschen. Die  rückläufige Aufzählung von Joseph an, der war ein Sohn Elis, der war  ein Sohn Mattats, der war ein Sohn  . bis auf Set, der war ein Sohn  Adams, der war Gottes (Lk 3, 23f. 38) macht aus dem Wirken Jesu »die  Mitte der Zeit«. Ich höre den Evangelist beim Schreiben kichern. Er er-  richtet sein Gebäude wie im Spiel; die Sache stimmt am Anfang nicht:  Jesus ... wurde gehalten für einen Sohn Josephs, der war ein Sohn Elis,  der war ... Der Stammbaum ist ein ritueller »intermediärer Raum«.'!> Er  bildet nicht Realität ab, sondern verwandelt in der Realität, aber abge-  grenzt von ihr, in neue Wirklichkeit.  2.3 Die Form der Bibel  Auch die Bibel selbst hat eine Form. Sie leitet an, die Bibel als ganze, als  Heilige Schrift, wahr zu nehmen. Nahtstellen geben von den Formen viel  zu erkennen. Wenn das Evangelium nach Matthäus das Neue Testament  mit einem Stammbaum Jesu eröffnet und damit die Geschichte Israels  von Abraham zu Jesus periodisiert, bietet es die Heilige Schrift aus  Altem und Neuem Testament als eine spannungsvolle Einheit. Didakti-  sche Verfahren, die einzelne biblische Texte ohne Wahrnehmung des  Ganzen bearbeiten, machen die Heilige Schrift zu einem Wust.!®  a) Anfang und Ende der Heiligen Schrift eröffnen durch ihre Blickrich-  tungen zwei Raumdimensionen, in denen sie als ganze elementar be-  greifbar wird. Im ersten Schöpfungsbericht sieht Gott auf das Geschaf-  fene herab. Und Gott sah, dass es gut war, ... dass es gut war (6 mal) ...  und siehe, es war sehr gut. Konstatierende Sätze aus dem Off. Wer  spricht sie? Nicht Gott und auch kein Mensch. Ihrer Logik nach hallen  15 Zur Bedeutung in der psychodramatischen Theorie vgl. U. Seeger, Gegen eine  Göttin kann man nicht viel machen, in: Psychodrama IX (1) 1996, 93-130 (Hinweis  von Lothar Teckemeyer).  16 Das geschieht bei R. Lachmann / G. Adam / C. Reents (Hg.), Elementare Bibel-  texte, exegetisch — systematisch — didaktisch, Göttingen 2001, weil das Elementare  nicht als didaktische Kategorie bedacht ist.er Stammbaum ist eın rıtueller yıntermedilärer Raum«. !> Er
bıldet nıcht Realıtät ab, sondern verwandelt INn der Realıtät, aber abge-
grenzt VO  — ihr, In nNEeEUeE Wiırklıichkeıit

D Die orm der

uch dıie selbst hat eine orm Sie leıtet dl dıe Bıbel als> als
Heılıge Schrift, wahr nehmen. Nahtstellen geben VO  — den Formen viel

erkennen. Wenn das Evangelıum ach Matthäus das Neue JTestament
mıt einem Stammbaum Jesu eröffnet und damıt die Geschichte sraels
VOoO  > Abraham Jesus perlodisıert, bıetet Gs dıe Heılıge Schrift Aaus

em und Neuem Jlestament als eine spannungsvolle Einheıit Dıdaktı-
sche Verfahren, die einzelne bıblısche Texte ohne ahrnehmung des
(jJanzen bearbeiten, machen die Heılıge Schrift einem Wust.!6

a) Anfang und Ende der eılıgen Schrift eröffnen Urc iıhre Blıckrich-
tungen Z7WEe] Raumdımensıonen, ın denen S1e als elementar be-
greifbar wiırd. Im ersten Schöpfungsbericht sıeht (Gjott auf das Geschaf-
fene era Und Gott sah, AaASs s gul WF, ass gul War (6 mal)Die Bibel als Form — in ihren Formen  133  Gen 5 grenzt aus dem Menschengewusel auf der Erde die Folge Vater —  Erstgeborener aus und konstruiert damit eine ordnende Linie durch die  Zeiten. Vom Menschenleben ist nur die Dauer und die Zeugung, vor-  nehmlich des einen namhaften, männlichen Nachfolgers von Bedeutung.  Gelehrte Genealogie macht aus dunkler Herkommenschaft einen geord-  neten Sinnraum, indem sie die Geschlechterfolge in eine rituelle, liturgi-  sche Gestalt bringt. Im Hören des Stammbaums wird der Rhythmus von  Gott gelenkter, sinnvoll gegliederter Zeit sinnlich erfahren.  Altes und Neues Testament werden durch diese Gattung (Mt 1) vernäht.  Lukas schlägt mit dem Stammbaum Jesu eine Schneise durch alle voran-  gegangene Weltzeit, bis hinauf zur Erschaffung des Menschen. Die  rückläufige Aufzählung von Joseph an, der war ein Sohn Elis, der war  ein Sohn Mattats, der war ein Sohn  . bis auf Set, der war ein Sohn  Adams, der war Gottes (Lk 3, 23f. 38) macht aus dem Wirken Jesu »die  Mitte der Zeit«. Ich höre den Evangelist beim Schreiben kichern. Er er-  richtet sein Gebäude wie im Spiel; die Sache stimmt am Anfang nicht:  Jesus ... wurde gehalten für einen Sohn Josephs, der war ein Sohn Elis,  der war ... Der Stammbaum ist ein ritueller »intermediärer Raum«.'!> Er  bildet nicht Realität ab, sondern verwandelt in der Realität, aber abge-  grenzt von ihr, in neue Wirklichkeit.  2.3 Die Form der Bibel  Auch die Bibel selbst hat eine Form. Sie leitet an, die Bibel als ganze, als  Heilige Schrift, wahr zu nehmen. Nahtstellen geben von den Formen viel  zu erkennen. Wenn das Evangelium nach Matthäus das Neue Testament  mit einem Stammbaum Jesu eröffnet und damit die Geschichte Israels  von Abraham zu Jesus periodisiert, bietet es die Heilige Schrift aus  Altem und Neuem Testament als eine spannungsvolle Einheit. Didakti-  sche Verfahren, die einzelne biblische Texte ohne Wahrnehmung des  Ganzen bearbeiten, machen die Heilige Schrift zu einem Wust.!®  a) Anfang und Ende der Heiligen Schrift eröffnen durch ihre Blickrich-  tungen zwei Raumdimensionen, in denen sie als ganze elementar be-  greifbar wird. Im ersten Schöpfungsbericht sieht Gott auf das Geschaf-  fene herab. Und Gott sah, dass es gut war, ... dass es gut war (6 mal) ...  und siehe, es war sehr gut. Konstatierende Sätze aus dem Off. Wer  spricht sie? Nicht Gott und auch kein Mensch. Ihrer Logik nach hallen  15 Zur Bedeutung in der psychodramatischen Theorie vgl. U. Seeger, Gegen eine  Göttin kann man nicht viel machen, in: Psychodrama IX (1) 1996, 93-130 (Hinweis  von Lothar Teckemeyer).  16 Das geschieht bei R. Lachmann / G. Adam / C. Reents (Hg.), Elementare Bibel-  texte, exegetisch — systematisch — didaktisch, Göttingen 2001, weil das Elementare  nicht als didaktische Kategorie bedacht ist.und siehe, Wdar schr Zul. Konstatiıerende Sätze AdUus dem Offtf. Wer
spricht s1e? 1Cc (jott und auch eın ensch rer og1 nach hallen

Zur Bedeutung In der psychodramatıschen Theorıe vgl Seeger, egen ıne
Göttin kann [anl nıcht viel machen, ın Psychodrama (1) 1996,a (Hinweıis
VO  . Lothar I1eckemeyer).

[)as geschieht be1 Lachmann dam Reents He.) Flementare Bıbel-
exegetisch systematısch dıdaktısch, Göttingen 2001, we1l das Elementare

nıcht als dıdaktısche Kategorie bedacht ist
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dıe Worte UuUrc Weltenräume, sınd mıt der ıbel ınfach da und geben
die Bliıckrichtung VO  —_ ott her VO  — Von ben her auf das Geschaffene
Wer mıt ott sehen könnte, würde tief sehen, dass BT er allem BÖ-
SCIl, unter Gewalt und Qual, dıe (jüte (jottes sıch spiegeln sähe: VO  —_ sehr
tief ach ganz ben Sıiehe! Unter diesem 10 (jottes wırd alles,
W as ist, einem Raum geschlossen: Schöpfung. Wer die Bı-
be]l aufschlägt, sıeht in dieser Blıckrichtung eıne Strecke weıt mıt
Nıcht bıs ın die Tiefe Das iıst ott vVvorbenalten Dıie ıbel ist dazu da,
dıese Blıckrichtung anfänglıch wahrzunehmen. Am Ende wiırd heraus-
kommen, Was Menschen bis 1n Nnur kontrafaktısch ahnen: iehe,
War sehr Qul.

b) Die zweiıte Blickrichtung, mıt der dıie Heılıge Schrift SchHhli1e Es
spricht, der 1es bezeugt JC ich komme hald. men, JA, OMM Herr
Jesu! (Offb Dieser Dıalog durchzıeht dıe Jahrtausende Jesus
Chrıstus bezeugt Uurc eınen nge se1n Kommen. Die Gemeıinde ant-
worte sehnsüchtıig. Jesus der Herr kommt auf sS1e £, und dıe Kırche e_
art! ıh Das ıst ıhre Aufgabe. Die Zusage des Herrn kommt VO
Ende der Zeıt VOoO  ; Jenseıts des Kosmos auf dıe Sprechenden und
durchmıisst el alle elten Die cNrıstlıiıche Kırche streckt sıch Je
ihrem In der Welt auf dieses Kkommen aus und spricht In allem, Was
S1IE sagt und tut, In ernster Bereıitscha men Der Dıalog g1ıbt eınen
ZeiıtRaum VOT, 16 gesprochen, nıcht VOIN oben ach In die
1eife oriıentiert, sondern uUurc eıne Ewigkeıitslınie Von Vormn, In sanftem
ınkel VOoN ben MIır abfallend Der dus den olken des Hımmels
Kommende trägt dıe Züge des Jesus der Evangelıen. Der ZeıtRaum des
Dıialogs mıt diesem Herrn SCHI1e alle Zeıten und Räume der Welt und
der Menschen vorwegnehmend Christen und Christinnen
en kraft der eılıgen Schrift als Kırche Jesu Christı In diıesem Zeıt-
Raum, Was immer s1e och tun men, JA, OmMM Herr Jesu!


